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Organ bet fd>n>etsertf-^en ^rmee*

fer 3tfett»ci3. JlUitarçeitfûjrtft XXV. ^afergaug.

öafel, 8. £)?%. V. Satana,. 1859. Mr. 48.
$)te f(t)tt)eijerifd)e3ÄiUtarje{tung erfctjetntln woc^entticben £>op»ctmtmmern, unt> jwar 'eweften am ©onncrfiag. ©cr «ßrefe Ut

(Snbe 1859 ift franco bureb, bis ganje ©cfjweij $r. 7. —. ©ic Scftettungen werben bireet an fcte 93etlag«l)anblunp „Die ^ctjttteip-
i)aufer'fcl)t Herla08bucl)t)an»Munfl in Jüofet" abrefftrt,ber 93ctrag wirb bei ben auewärttgen Abonnenten bureb 9î«cbuabmc erbeben.

SSerantwortlfcfye SRebaftfon : Jpanô ÏBietanb, Dberfttteutenant.

abonnements auf bie <5d»wet$ertfd»e SÖHIitärs
Leitung werben *u jeber 3ett angenommen ; man
tnuft ficfe òeftbalb an Va* ttädfeftöelegene 9>oftamt
ober an Me <&$toele^an.et'frf)e 93erlag8bud)feanb=
Inno in SSafel wenden ; bie biöfeer erschienenen
Stummern werben, fo weit ber Söorratfe au**
reicht, nachgeliefert.

$er ttaltentfdfee Ärteg 1859.

(gortfefcung.)

Sn Kapitel 4 teö erften Slbfcfenitteö befpriefet
Rüftow tie S3efd)affenfeeit teö Kriegöfcfeaupfaceö/
an wetefee er eine Erörterung ter îOîogtiefefeiten

unt Sahrfcfeeintiefefetten fnüpft; tiefer intereffante
Sheit ift offenbar ama im 90tonatf Slprit gefchrie-
ben worten/ vor Eröffnung ter geintfeltgfeiten.
Rüftow würtigt tie betten tenfbaren Opcrationö-
linien ter Oeftreiefeer; tie eine führte nortmärtö
teö 93o'ö über SSerceUi naefe Surin/ tic antere
fütlicfe teö cinici von ^iacenja über Sortona
gegen tie waferfcfeeintidje Sluffteüung ter fartini-
fefeen Strmee. Sabrent tic nörtlidje Sinie nur
auf ein Objeft ter alten Schule/ auf eine Statt*
füfert/ berufet tie Operation auf tem fütlidien
Ufer auf tem ©runtfafe* taß taö einjige vernünf.
tige Objeft cincö ftrategtfcfeen Slngriffeö tie feint*
Itcfee Strmee ift. Rüftow erwartet tafeer mit voUcm

Recht ten ipauptftoß ter Oeftreiefeer auf tem rechten

Rotifer. SoUen fte ftcfe tefenfio verhalten, fo
gefefeefee taö am jmedmäßigften turefe eine (Stellung

auf ter innern Sinie/ t. h. aui einer Sinie*
weld)C ftcfe jwifefeen ter möglichen Operationötinic
teö geinteö beftnte. ©ic innere Sinie wäre in
tiefem gaüe ter tyo, ani teffen beiten Seiten
ter geint vorgehen fonnte. $aota/ ^iaeenja/
Cremona mären junäefeft tie Konjentrirungöpunftc
ter Slrmee/ Brüden über Sefftn uttt $o würten
feicr angelegt unt turefe 23rüdenföpfc getedt.
Sßermöge tiefer Slnftatten fonnte tic Strmee/ je
naefe S3etürfnift* entweter auf tem einen oter auf
tem antern Ufer fonjentrirt werten* immer auf

temjenigen* auf welchem ter geint vorgehen
fonte.

Su ter ffaren Sluöeinanterfefeung ter ftrategtfcfeen

$crfeä(tniffe, tie Rüftow hier giebt* liegt
eine verniebtente Kritif ter öftreichifchen Kriegö-
führung; unmöglich fonnte Rüftow tamalö fcfeon

tie ganje Unfähigfeit teö öftreid)ifcfeeu £ecrfüb-
rcrö erwarten; er turfte fte biUiger Seife nicht
in tem 9)iaße vorauöfcfeen, in wetefeem wir fte
erlebt haben.

Sie er tie Wögtichfcitcn für tie Oeftreiefeer
abwägt* fo gefd)ieht eö aud) für tie alliirte
Slrmee uttt jwar in einer niefet mintcr umfaffenten
unt ffaren Seife.

Sai Refultat ter Untersuchungen trängt er in
foigenten Saiden jufammen;

1) gür tie Oeftreiefeer ift tie befte Stellung/
aber feine Steüung um in ihr ju fcfelagen*

fontern eine Steüung um auö ihr herauö-
jugefeett/ bet ^iacenja mit ter 03iöglicfefeit*
auf tem einen oter antern Ufer teö ^o'ö
aufjutreten.

2) Sluö tiefer Stellung greifen fte am vor-
tbeilbafrcftcn an auf tem reefeten 93-oufer

in ter Richtung auf Sdogherà, ehe ter geint
fonjentrirt ift.

3) fraben fte tiefeö verfäumt/ fo greifen fte

ten geint auf temjenigen Ufer an* auf
welchem er vorgeht/ iaüi er ftd) nicht nahe

am $o hält. Shut er lai, fo erwarten fte

ihn in einer ©efenftofefefaefet in ter ©egent
von 93iacenja.

4) gür tic SSerbüntetett ift tie befte Slngriffö*
ridtung auf ter Rortfcitc teö 93o'ö/ aber
nahe am gtuffe.

Sir wiffen aui ten Ercigniffen* wie wenig tte
öftreid)ifcfee ipeerfübrung tiefen ©runtfäfecn
gefolgt unt wie gerate taö Ungtaublicfefte unt Un*
erwartetfte gefd)ehen ift.

Sn einem belgifd;en Mitär-Sournaf ift tic
Slnftefet auögefproefeen worten/ tie Ocftrcid)er hätten

feit tem Sahr 1848* wo eö ihnen ftar werten
mußte/ taß tic Sombartei immer ein beftrittener
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Der italienische Krieg 183S.

(Fortsetzung.)

In Kapitel 4 deö ersten Abschnittes bespricht
Rüstow die Beschaffenheit des Kriegsschauplatzes/
an welche er eine Erörterung der Möglichkeiten
und Wahrscheinlichketten knüpft; diefer interessante

Theil ist offenbar etwa im Monat April geschrieben

worden, vor Eröffnung der Feindseligkeiten.
Rüstow würdigt die beiden denkbaren Opcrations-
linien dcr Oestreicher; die eine führte nordwärts
des Po'S über Vercelli nach Turin, die andere
südlich deS Flusses von Piacenza über Tortona
gegen die wahrscheinliche Aufstellung der fardinifche«

Armee. Während die nördliche Linie nur
auf ein Objekt der alten Schule, auf eine Stadt,
führt, beruht die Operation auf dem südlichen
Ufer auf dem Grundsatz, daß das einzige vernünf.
tige Objekt eines strategischen Angriffes die feindliche

Armee ist. Rüstow erwartet daher mit vollem
Recht den Hauptstoß der Oestreicher auf dem rech,
ten Poufer. Wollen ste sich defensiv verhalten, so

geschehe das am zweckmäßigsten durch eine Stellung

auf der innern Linie, d. h. auf einer Linie,
welche stch zwischen der möglichen Operationslinie
deö FeindeS bestnde. Die innere Linie wäre in
diesem Falle der Po, auf dessen beiden Seiten
der Feind vorgehen könnte. Pavia, Piacenza,
Crcmona wären zunächst die KonzentrirungSpunkte
der Armec, Brücken über Tessin und Po würden
hier angelegt und durch Brückenköpfe gedeckt.

Vermöge diefer Anstalten könnte die Armee, je
nach Bedürfniß, entweder auf dcm einen oder auf
dcm andern Ufer konzentrirt werden, immer auf

demjenigen, auf welchem der Fcind vorgehen
follte.

In der klaren Auseinandersetzung dcr strategischen

Verhältnisse, die Rüstow hier giebt, liegt
eine vernichtende Kritik der östreichischen
Kriegsführung; unmöglich konnte Rüstow damals fchon
die ganze Unfähigkeit des östreichischen Heerführers

erwarten; cr durfte sie billiger Weise nicht
in dem Maße voraussetze'«, in welchem wir sie

erlebt haben.

Wie er die Möglichkeiten sür die Oestreicher
abwägt, so geschieht es auch für die alliirte Ar-
mee und zwar in einer nicht minder umfassenden
und klaren Weifc.

DaS Refultat der Untersuchungen drängt er in
folgenden Sätzen zusammen:

1) Für die Oestreicher ist die beste Stellung,
aber keine Stellung um in ihr zu schlagen,
sondern eine Stellung um aus ihr
herauszugehen, dei Piacenza mit der Möglichkeit,
auf dem einen oder andern Ufer des Po's
aufzutreten.

2) AuS diefer Stellung greifen ste am vor-
theilhaftesten an auf dem rechten Poufer
in der Richtnng auf Voghera, ehe der Feiud
konzentrirt ist.

3) Haben sie dieses versäumt, so greifen sie

den Feind auf demjenigen Ufer an, auf
welchem cr vorgebt, falls cr sich nicht nahe

am Po hält. Thür cr das, fo crwarten sic

ihn iu einer Defensivfchlacht in dcr Gegend
von Piacenza.

4) Für die Verbündeten ist die beste AngriffS-
ritt tung auf der Nordseitc des Po'S, aber
nahe am Flusse.

Wir wissen auS den Ereignissen, wie wenig die
östreichifche Heerführung diefen Grundsätzen ge-

folgt und wie gerade daö Unglaublichste und
Unerwartetste geschehen ist.

Jn einem belgischen Militär.Journal ist die

Ansicht ausgesprochen worden, die Oestreicher hätten

seit dem Jahr 1848, wo eS ihnen klar werden

mußte, daß die Lombardei immcr cin bestrittener
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Boten fein werte* battant alö großer Eentrat-
punft* befeftigen unt um unt in temfetben ihre

ganje Operattonöarmee fonjentriren foüen; tie
geinte hätten tiefe gewaltige Stellung nicht unu
gehen fönnen uttt würten fte eö gewagt habet»/ fo

hätten fte riöfirt* jwifefeen jwei geuer ju fommeti/
jwifefeen tie Macfet* tie im geftungöoiered von
Watttua* ^eöcbiera* Segnagno unt Berona fonjentrirt

gewefen unt swifcfeen taö ipeer in Mailant.
Bon Waitant aui aber hätte man Offettftvftöfte
nach aUen Richtungen führen fönneu. ©tefe Stu-

ftefet hat manefeeö qjtauftble für ftcfe* aüein man

tarf ntefet vergeffen/ taß tie Beberrfcfeung einer

fo schwierigen Statt wie Waitant immer müfefam

gewefen tvärc unt taß eben eine verterblidje Sren-

nung ter Kräfte fcfeon in ten ©runtjügen tiefeö
fianco auögefprodjen wirt.

greilid) wäre tiefer borfcfelag immer noefe beffer

geivefett* alö tie plan- nnt jiellofen Befefti.
gungöarbciten am Sefftn tint am %o, tie im 9Jio-

nat mai auögeführt unt größtentfeeilö ofene Sd)uß
mit iferer ganjen Sluörüftung tem ©egner
überlaffen wurten.

Sai gleiche journal fpriefet ftefe übrigenö* wie

Rüftow* für eine fräftige öftreiefeifche Offenftve

auf tem reefeten töoufer auö uttt jwar bevor eö

ten granjofen gelungen fei; ter fefemadjett fartini-
fefeen Strmee ju ipütfe ju eilen, ©pillai wußte

fretttd) tiefeö grünttiefe ju ermöglichen.

Sm jweiten Slbfcfenit beginnt Rüftow mit ter
©arfteüung ter beiten feinttiefeen ipeere. ©ie
Oeftreiefeer hatten biö Stnfangö mai 7 Slrmeeforpö

in Stalien, wetefee wir in ter Reihenfolge/ wk fte

in Stalien enirüdtctt* tarftellen wollen:
©ie jweitc Strmee/ in Stalien ftehent/ jäblte:

©aö fünfte Eorpö; Komtt.: ©rat $b. Station.

„ ftebente „ „ g.W.S. P. Sobel.

„ ad)te „ „ g.W.S. Sutw. von
Beneted.

©ann rüdten naefe von ter erften Slrmee;

©aö tritte Korpö; Komtt.: g.W.S. gürft Etm.
Scfewarjenberg.

Bon ter vierten Slrmee:
©aö jweite Korpö; Komtt.: g.W.S. gürft Etuart

Sicfetenftein.

Bon ter erften Strmee:

©aö neunte Korpö; Komtt.: ©raf granj Sdjaaff-
gotfcfec/ ©eneral ter
EavaUerie.

„ erfte „ „ g.W.S. ©raf Elam-
©allaö/

wclcfeeö erft in ten erften Sagen S«ni auf tem

Krtegöfcfeauplafe eintraf.
©ic Stärfe tiefer Slrmee berechnet Rüftow à

40000 mann per Korpö/ alfo 280000 Wattn Sin=

fangö Suni/ tavon gehen ab minteftenö 60000*

höcfeftenö 80000 Wann für Befafeungen; eö blieben

taper tiöponibel 180000 biö 200000 Wann,
©iefe Sruppen waren für tie Sombartei ttöpo-

nibel/ ta für tie Küftengebiete teö atriatifefeen
Weereö antere Streitfräfte bereit waren.

Ueber tie berhättniffe ter Befehlshaber äußert

ftefe Rüftow tahin* man habe aUgemein erwartet*
ter Oberbefehl werte tem gettjeugmeiftcr frei
anvertraut* ter für ten rechten Slrm Ratefefp'ö
gegolten habe; ftatt teffen fei ©putai ernannt
worten/ von tem er fagt: „Senn fonft woht jeter
mann, ter an tie Spifee einer Strmee tritt/ tie
inö gelt ju jiefeen bereit ift* eine Wenge Sobreh-
ner ftntet/ weld)C fein ©enie* feine Sapferfeit* feine

Entfcfeloffenheit rühmen* fetbft wenn eö mit tiefen
©ingen nicht fehr weit her ift/ fo maefete ©pulai
eine Sluöuabme/ man erflärte ihn für mehr hoefe-

müthig* aufgebtafen* atö cntfehloffen* mehr gleichgültig

unt jur Beracfetung unterer geneigt* afö

faltblütig; von feiner Einftcfet woüte man wenig
bemerft baben, nur ©raf ©n'itine* teö Kaiferö
gtügetatjutant/ hieß eö* hafte ten Wann unt
man fant nur einen fehtvaefeen Sroft tarin* taft
fein neuer ©eneralatjutant* geltmarfdjaütieutettant
Sjtanfovitö mit fein neuer Ebef teö ©eneralftabö/
Oberft Kuhn* tüchtige- unt einftefetige Soltaten
feien."

Sn erfter Sinie ftant tiefer Wacht tie fartini-
fche Slrmee gegenüber/ wetefee folgente Organifation

erhatten hatte:
1. (Referoe) ©ivifton/ ©eneratficutenant Ea-

ftclborgo:
18 BataiUone*

3 Batterien.
2. ©iviftott/ ©encraltieut. ganti:

18 BataiUone/
2 EavaUerie-Regimentcr/
3 «Batterien.

3. ©iviftom ©enerallieut. ©uranto:
18 Bataillone/
2 Eöcatronö Eavaücrte/
2 Batterien.

.4. ©ivifton* ©cneratmajor Eialtini:
18 Bataiüone/

1 Regiment Eavatlerie/
2 Batterien.

5. ©ivifton* ©cneratmajor Eucefeiari:
18 Bataillone/

1 Regiment* 2 Eöcatronö Eavalleric.
3 Batterien.

EavaUerie-Refervc unter ©enerat Sambrep:
4 Regimenter/
2 reitente Batterien.

genier ift taju ju jäblen taö greiforpö ©ari-
batti'ö/ taö 6 Bataillone/ l ftarfe Scfewatrou

©uiten unt eine Slbtheitung Scfeüfeen jähten

foüte.
©ie Stärfe tiefer Slrmee fefeäfet Rüftow auf

67000 Wann; wir haben taö Regiment ju 4

geltbataiUoncn angenommen; mögtiefeerweife ftnt
tic Regimenter nur mit 3 BataiUonen inö gett ge*

rüdt unt wurten tie vierten Bataiüone atö

Befafeung verwentet; in tiefem gaüe jäfeftc tic Si*
vifton nur 14 Bataiüone. ©ie toöfanifcfeen Sruppen/

wetefee man jur piemonteftfefeen Slrmee reefe*

nen fanti/ foüten auf 2 ©iöiftonen à 12000 Wann;

gebradn werten/ beim Beginn teö Kriegeö fonnte
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Boden sein werde. Mailand als großer Central,
puukt, befestigen und um und in demselben ihre

ganze Operanonsarmce konzentriren sollen; die

Feinde hätten diefe gewaltige Stellung nicht
umgehen können und würden sie cö gewagt haben, so

hätten sie riskin, zwischen zwet Feuer zu kommen,

zwifchen die Macht, die im FestungSviereck von

Mainua, Peschiera, Legiiagno und Verona konzcn.

tritt gewesen und zwischen das Heer in Mailand.
Von Mailand aus aber hätte man Offcnswstöße

nach allcn Richtungen führen können. Dtefe An.
sieht hat manches Plausible für sich, allein man

darf mchr vergessen, daß die Beherrschung einer

so schwierigen Stadt wie Mailand immer mühsam

gewesen wäre und daß eben eine verderbliche Tren.
nung der Kräfte fchon in den Grundzügen dieses

Planes ausgesprochen wird.
Freilich wäre diefer Vorschlag immer noch besser

gewesen, alö die plan- nnd ziellosen Befcsti.

gUttgSarbcitcn am Tcfsin und am Po, die im Monat

Mai ausgeführt und großtentheilS ohnc Schuß

mit ihrcr ganzcn Ausrüstung dem Gegner
überlassen wurden.

DaS gleiche Journal spricht sich übrigens, wie

Rüstow, für eine kräftige östreichifche Offensive

auf dem rechten Poufer aus uud zwar bevor cS

dcn Franzosen gelungen sei) der schwachen sardini-
schen Armee zu Hülfe zu eilen. Gyulai wußte

frerllch dieses gründlich zu ermöglichen.

Jm zweiten Abschnit beginnt Rüstow mit dcr

Darstellung dcr bcidcn feindlichen Heere. Die
Oestreichcr hatten bis Anfangs Mar 7 Armeekorps

in Italien, welche wir in der Reihenfolge, wie sie

in Italien einrückten, darstellen wollen:

Die zweite Armcc, in Italic« stehend, zählte:

Das fütlfte CorpS; Komdt.: Graf PH. Stadion.

„ siebente „ „ F.M.L. v. Zobel.

„ achte „ „ F.M.L. Ludw. von
Benedeck.

Dann rückten nach von der ersten Armee;
DaS dritte KorpS; Komdt.: F.M.L. Fürst Edm.

Schwarzenberg.
Von dcr vierten Armee:

DaS zweite KorpS; Komdt.: F.M.L. Fürst Eduard
Liechtenstein.

Von dcr ersten Armec:
DaS neunte KorpS; Komdt Graf Franz Schaaff-

gotfche, General der

Cavallerie.
erste „ „ F.M.L. Graf Clam-

GallaS,
welches erst in den ersten Tagen Juni auf dem

Kriegsschauplatz eintraf.
Die Stärke dicfcr Armcc berechnet Rüstow à

40000 Mann per KorpS, also 280000 Mann
Anfangs Juni, davon gehen ab mindestens 60000,

höchstens 80000 Mann für Besatzungen; es blieben

daher disponibel 180000 biö 200000 Mann.
Diese Truppen waren für die Lombardei disponibel,

da für die Küstengebiete deö adriatifchen
McereS ändere Streitkräfte bereit waren.

Ueber die Verhältnisse der Befehlshaber äußert

sich Rüstow dahin, man habe allgemein erwartet,
der Oberbefehl wcrdc dem Feldzeugmeister Heß
anvertraut, der für den rechten Arm Radctzky'S
gegolten habe; statt dessen fei Gyulai ernannt
worden, von dem cr fagt: „Wenn sonst wohl jeder
Mann, der an die Spitze cincr Armee tritt, die
inS Feld zu zichcn bereit ist, eine Menge Lobred-
ner findet, welche sein Genie, seine Tapferkeit, seine

Entschlossenheit rühmen, selbst wenn eS mit diesen

Dingen nicht schr weit her ist, so machte Gyulai
eine Ausnahme, man erklärte ihn für mehr hoch,

mürhig, aufgeblasen, als entschlossen, mchr gleich,
gültig und zur Verachtung andcrcr geneigt, als
kaltblütig; von seiner Einsicht wollte man wenig
bemerkt haben, nur Graf Grünne, des KaiferS
Flügeladjutant, hieß cö, halte den Mann und
man fand nur einen schwachen Trost darin, daß
sein neuer Generaladjutant, Feldmarschalllieutenant
SztankovitS und scin neuer Chef des Generalstabö,
Oberst Kuhn, tüchtige, und einsichtige Soldaten
feien."

Jn erster Linie stand dicfcr Macht dic fardinifche

Armee gegenüber, welche folgende Organisation

erhalten hatte:
1. (Reserve) Division, Generallieutenant Ca-

stelborgo:
18 Bataillone,

3 Batterien.
2. Division, Generallieut. Fanti:

18 Bataillone,
2 Cavallerie.Regimcnter,
3 Batterien.

3. Division, Generallieut. Durando:
18 Bataillone,
2 EScadronS Cavallerie,
2 Batterien.

.4. Division, Generalmajor Cialdini:
18 Bataillone,

1 Regiment Cavallerie,
2 Batterien.

5. Division, Generalmajor Cucchiari:
18 Bataillone,

1 Regiment, 2 EScadronS Cavallerie.
3 Batterien.

Cavallerie-Reserve unter General Sambrey:
4 Regimenter,
2 reitende Batterien.

Ferner ist dazu zu zählen das Freikorps
Garibaldi's, daö 6 Bataillone, 1 starke Schwadron

Guidcn und cine Abtheilung Schützen zählen

sollte.

Die Stärke dieser Armee schätzt Rüstow auf
67000 Mann; wir haben daS Regiment zu 4

Feldbataillonen angenommen; möglicherweife stnd

die Regimenter nur mit 3 Bataillonen inö Feld
gerückt und wurden die vierten Bataillone alö

Besatzung verwendet; in diefem Falle zählte die

Division nur 14 Bataillone. Die toSkanischen Truppen,

welche man zur piemontesischen Armee rechnen

kanu, sollten auf 2 Divisionen à 12000 Mann

gebracht werden, beim Beginn des Krieges konnte
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jetoefe ntd)t auf fte gcjäblt werten* ta fte noch

in ter gormation begriffen waren.
Ueber tie farbinifefee Strmee übernahm König

Biftor Emanuel ten Oberbefehl unt trat jum
Oberbefeblöbaber ter gefammten Streitfraft ter
StUiirten in lai Berfeättnift eineö Korpöfommantanten.

Sit franjöftfcfee Slrmee/ an teren Spifee Kaifer
Rapoleon III. fetbft trat/ jerftet in taö ©arteforpö
unt 5 Slrmeeforpö.
Erfteö Korpö. Komtt.: WarfcfeaUBaraguapt'^iüierö.

3 ©iviftoneti: gorep/ Satmirautt* Bajaine.
Sweitcr Korpö. Komtt.: ©enerat ©raf Wac*

Wafeon.
2 ©iöiftonen: te la Wotte^Rottgc/ Efpiuaffe.

©iefeö Slrmeeforpö feeftant meiftenö auö algie-
rifchen Sruppen.

©ritteö Korpö. Komtt.: Warfcfeall Eanrobcrt.
3 ©iöiftonen: Bourbadi/ Srocfeu* Renault.

Bierteö Korpö. Kmtt.: ©enerat Riet.
3 ©iöiftonen: Binop/ te gaillm te Sujp $e*

lifac.
©aö ©arteforpö: ©enerat Regnaut te St. Sean

t'Slngeli).
2 ©iviftonen: Weüinet unt (lamou.
1 Eavaüerie-©ivifton: ©enerat Worriö.

©aö fünfte Korpö. Komtt.: $rinj Rapoleon.
2 ©iöiftonen: Uferid)/ t'Slutemarre.

©iefe Wacfet fefelägt Rüftow auf 157500 Wann
aii/ wobei er tie S»fanterie-©ivifton ju 9000
Wann redntet.

Sie gefammteu Kräfte ter Stüiinen Wäcfete be»

trugen tafeer 248000 Wann.
Eö folgt nun tie Sefetlterung ter erften Kriegö-

ereigniffe; tie Steüung ter fefewaefeen piemonteft.
fefeen Slrmee jwifefeen Slüeffantria unt Eafafe* taö
rafefee Eintreffen ter franjöftfchen £ülfötruppem
von tenen taö tritte Korpö am 2. Wai in Surin,
taö vierte am 28. Slprit in ©enua bereitö vereinigt

waren; ebenfo rafd) folgten tie Korpö pon
Wac-Wabon unt Riel* taö erftere auf tem Seeweg/

taö jweite über ten Wont-Eeniö; tic Seit
war tafeer für tie Oeftreiefeer foftbar; fte hatten

am 29. Slpril ten Sefftn überfeferitten; aefet Sage

gehörten ibnem wäbrent welchen fte tie fartint-
fefee Strmee aüein vor ftcfe hatten ; tenn erft am
6. biö 8. Wai rüdten taö erfte unt tritte frati*
jöftfefee Korpö in tte Sinie; aber tie erften acht

Sage verftrtefeen wie tie foigenten jwölf/ wäbrent
welchen ftch taö alitine ipeer organiftrtC/ in ängft-
tiefeem unt fcfemäd)ltd)em iperumtaften. Statt
einer entfefeeitenten Offenftve begnügte ftcfe ©pulai*
ftefe in ter Someüina feftjufefeen unt tte Operationen

teö ©egnerö abjuwarten. ©tc ©efeefetc

am $o unt an ter Sefta waren ttnbeteutente
Borpoftenranfereien. Wit Recht hebt Rüftow
hervor/ wie tic ganje Sage ter politifcfeen Berbält-
niffc tem öftreichifchen gettberm eine rafefee unt
glänjente Offenftoe gfeiefefam aufjwang. ©aö rüd-
ftcfetötofe Borgehen Oeftreicfeö beturfte nothwentig
teö Siegetö grofter unt fcfeneUer militärischer Er*
folge unt tiefe fonnten nur in t'cr Störung teö

ftrategifefeen Slufmarfcfeeö ter Berbünteten junäefeft
gefud)t werten. Slber niefetö von tem StUent.

Rüftow fagt mit beißenter Sronie:
»Eö ift fein Sweifct mefer möglich, taß ter

gettjeugmeifter ©pulai Ratefefpö geltjug von
1849 Mi fopiren beabftefetigte. Unt in ter Shat
wäre tieft — im Sefentficfeen — wofel notfewentig

gewefen* um taö militärifefee Sieget auf taö
tipfomatifdje Ultimatum ju trüden. Stber taö
Sefentlicfee ter Kopie mar, taft man in 5 Sagen
tie fartinifche Slrmee oter ftatt ihrer auch fran-
jöftfehe Korpö, wenn ticfetben/ wie ei ftd) ereignen

mochte/ in ten Surf famen/ fcfetug; taö Sc=
fenttiefee war nicht/ taß man immer tiefelben
Wärfcfee machte unt tiefelben Hauptquartiere
nahm* welche Ratefefp gemacht unt genommen
hatte. Ratefefp 1849 fuefete unt fant ten geint*
ter gefcblagett werten mußte. Senn man nun
wohl billiger Seife annehmen muß* taß ter
gettjeugmeifter ©pulai auch ten geint fuefete — io
fant er ihn toefe niefet unt er fonnte ihn tießmat
auf tem eingeschlagenen Sege niefet ftnten."

©pulai war eben von Slnfang an in einer fat*
fefeen Richtung vorgegangen; ftatt ter Offenftve
auf lern tedntn tyoufet, war er* getreu feinen
großen Borgänger fopirent* von ^avia auö auf
tem ttnfen vorgegangen. Sttö mau ofene Siter*
ftant Rovarra unt BereeUi befefete* fonnte man
ftcfe nicht verfechten* taß man ftcfe fo recht auf
tem „£>oljwcge" beftnte.

Sreffent fchiltert Rüftow ten ewigen Secbfet
in ten Operationörtcfetttngcn uttt wohl tarf er

fagen:
„Ueberftebt man taö ©anje ter biöherigen

öftreiefeifefeen Operationen/ fo empfängt man woht
vor aüen ten ©ingen ten Eintrud einer voüftän-
tigett Unfäfeigfeit ter oberften güferttng; tiefen
Eintrud auf tie allgemeine Stimmung feervorjm
bringen, war in ten erften vierjefen Sagen ibreö
Sirfenö ter betreffenten gübrung voüfommcn
gelungen unt in ter öftreiefeifefeen Strmee war tiefer

Eintrud/ wie wir wiffen* wo mögfid) nod)
ftärfer atö fonft wo."

Eö fei unö geftattet* hier jum Bergleicfe tie
Urtbeite eineö ftitteutfefeen Offtjierö über tie heil-
lofe ^tanfoftgfeit ter öftreichifchen Krtegöfübrung
im Wonat mai herjufefeen.*) ©iefer Offtjier
fefereibt im feppcrlopatften Stpte unt verfuefet ju=
weilen tie Spftphuöarbeit, tic gübrung ©pulat'ö
ju red)tfertigen; tennoefe ftnten wir fotgente
S teüe:

„Sir leugnen niefet, taft eö fefeeint/ ali ob lei-
ter ^ancheö vergriffet» unt verabfäumt worten
fei."

„©er urfprünglid) feftgeftellte Operationöptan
teö öftreid)ifefeen ©eneralftabeö fefeeint rein tefen=
ftp gehalten unt jetenfaüö ganj forreft gewefen

ju fein. Er bejwedte vorjugöweife ten Krieg
mögliefeft lang oom eignen ©ebiet fern ju fealten/

*) ©fi^e bei geïbj-ugeê 1859 in Stalten, von einem

fiibbeutfdjen Offtjter. SBien. ©erolb.
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jedoch nicht auf sie gezählt werden, da sie noch

in der Formation begriffen waren.
Ueber die fardtnische Armee übernahm König

Viktor Emanuel den Oberbefehl und trat zum
Oberbefehlshaber der gefammten Streitkraft der
Alliirten in daS Verhältniß eines KorpSkomman-
danten.

Die französische Armee, an deren Spitze Kaiser
Napoleon III. selbst trat, zerftel in das Gardekorps
und 5 Armeekorps.
Erstes KorpS. Komdt.: MarschallBaraguayd'HillierS.

3 Divisionen: Forey, Ladmirault, Bazaine.
Zweiter KorpS. Komdt.: General Graf Mac-

Mahon.
2 Divisionen: de la Motte-Rouge, Espiuasse.

Dieses Armeekorps bestand meistens aus algie,
rischen Truppen.

Drittes KorpS. Komdt.: Marschall Canrobert.
3 Divisionen: Bourbacki, Trochu, Renault.

Viertes KorpS. Kmdt.: General Niel.
3 Divisionen: Vtnoy, de Failly, de Luzy Pc-

lisac.
DaS GardckorpS: General Reguaud de St. Jean

d'Angely.
2 Divisionen: Mettine! und Camou.
1 Cavallerie.Division: General Morris.

DaS fünfte KorpS. Komdt.: Prinz Napoleon.
2 Divisionen: Uhrich, d'Autemarre.

Diese Macht schlägt Rüstow auf 157500 Mann
an, wobei cr die Jnfanterie.Division zu 9000
Mann rechnet.

Die gesammtcn Kräfte dcr Alliirten Mächte be-

trugen daher 248000 Mann.
ES folgt nun die Schilderung der ersten Kriegs,

ereignisse; die Stellung der fchwachen piemontesi,
fchen Armee zwischen Allessandria und Casale, das

rasche Eintreffen der französischen Hülfstruppen,
von denen das dritte KorpS am 2. Mai in Turin,
daS vierte am 28. April in Genua bereits vereinigt

waren; ebenfo rasch folgten die KorpS von
Mac-Mahon und Niel, das erstere auf dcm See.

weg, daS zweite über den Mont-CeniS; die Zeit
war daher für die Oestreicher kostbar; sie hatten

am 29. April den Tcfsin überschritten; acht Tage
gehörten ihnen, während welchen sie die sardini-
sche Armee allein vor sich hatten; denn erst am

6. bis 8. Mai rückten das erste und dritte
französische KorpS in dlc Linie; aber die ersten acht

Tage verstrichen wic die folgenden zwölf, während
welchen sich das alliirte Heer organisme, in ängst-

lichen, und schwächlichem Hcrunuasten. Statt ei-

ner entscheidenden Offensive begnügte sich Gyulai,
sich in der Lomellina festzusetzen und dle Opera-
tionen deö Gegners abzuwarten. Die Gefechte

am Po und an der Sesia waren unbedeutende

Vorpostenraufereien. Mit Recht hebt Rüstow
hervor, wie die ganze Lage der politifchen Verhältnisse

'dem östreichifche« Feldherrn eine rafche und

glänzende Offensive gleichsam aufzwang. DaS
rücksichtslose Vorgehen Oestreichs bedurfte nothwendig
deS Siegels großer und schneller militärischer
Erfolge und diefe konnten nur in d'er Störung des

strategischen Aufmarsches der Verbündeten zunächst
gesucht werden. Aber nichts von dcm Allem.

Rüstow sagt mit beißender Ironie:
„ES ist kein Zweifel mehr möglich, daß der

Feldzeugmeister Gyulai Nadetzkys Fcldzug von
1849 zn kopircn beabsichtigte. Und in der That
wäre dieß — im Wesentlichen — wohl nothwendig

gewesen, um daö militärische Siegel auf das
diplomatische Ultimatum zu drücken. Aber das
Wesentliche der Kopie war, daß man in 5 Tagen
die sardinische Armee oder statt ihrer auch
französische KorpS, wenn dieselben, wie es sich ereignen

mochte, in den Wurf kamen, fchlug; daS
Wesentliche war nicht, daß man immer dieselben
Märsche machte und dieselben Hauptquartiere
nahm, welche Radetzky gemacht uud genommen
hatte. Radetzky 1849 suchte und fand den Feind,
der geschlagen werden mußte. Wenn man nun
wohl billiger Weife annehmen muß, daß der Feld,
zeugmeistcr Gyulai auch dcn Fcind suchte — so

fand cr ihn doch nicht und cr konnte ihn dießmal
auf dem eingeschlagenen Wege nicht finden."

Gyulai war eben von Anfang an in einer
falschen Richtung vorgegangen; statt der Offensive
auf dem rechten Poufcr, war cr. getreu seinen
großen Vorgänger kopirend. von Pavia aus auf
dem linken vorgegangen. AlS man ohne Widerstand

Novarra und Vercelli besetzte, konnte man
sich nicht verhehlen, daß man sich so recht auf
dcm „Holzwege" befinde.

Treffend schildert Rüstow den ewigen Wechsel
in den OperationSrichtungen und wohl darf er
sagen:

„Uebersieht man das Ganze der bisherigen
östreichischen Operationen, so empfängt man wohl
vor allen dcn Dingen den Eindruck cincr vollständigen

Unfähigkeit der obersten Führung; diesen
Eindruck auf die allgemeine Stimmung hervorzu-
bringen, war in den ersten vierzehn Tagen ihres
Wirkens der betreffenden Führung vollkommen
gelungen und in der östreichischen Armee war dieser

Eindruck, wie wir wissen, wo möglich noch

stärker als sonst wo."
ES sei uns gestattet, hier zum Vergleich die

Urtheile eines süddeutschen Offiziers über die heil-
lose Planlosigkeit dcr östreichischen Kriegsführung
im Monat Mai herzusetzen.*) Dieser Offizier
schreibt im hyperloyalsten Style und versucht
zuweilen die Systphusarbeir, die Führung Gyulal'S
zu rechtfertigen; dennoch finden wir folgende

Stelle:
„Wir leugnen nicht, daß eS scheint, als ob lei-

der Manches vergriffen und verabsäumt worden

sei."
„Dcr ursprünglich festgestellte OperationSplan

deö östreichischen GeneralstabeS scheint rein defensiv

gehalten und jedenfalls ganz korrekt gewesen

zu sein. Er bezweckte vorzugsweise deu Krieg
möglichst lang vom eignen Gebiet fern zu haltcn,

*) Skizze des Feldzuges 1859 in Italien, von einem

süddeutschen Offizier. Wien. Gerold.



ihn auf teö geinteö Sant ju wätjen, taturcb ten

©egner jur Offenftve jwingen unt bei teffen Bor-
ferittgen ju fcfelagen."

Wit fcfelagetttem Recht/ wenn auefe etwaö cp*
nifefe* fagt Rüftow: „Stifo man geht auf tie Seite,
wo fein geint ift, ter belferen Wäftung halber?
Sllö ob tic Wäftung ter Swecf cincö Heereö wäre?
Uebrigenö nebenbei bemerft* läßt ftd) eine Slrmee

auf ter Sütfeite teö Wi ganj ebenfo gut ernähren*

atö auf ter Rortfeite."
©er fütteutfefee Offtjier fagt weiter:
„©ttrefe Umftäute, woran übrigenö tie militärifefeen

Berechnungen turdjauö feine Scfeult
trugen* wurte ter günftige Scitpunft, um ten weit
Schwächeren geint anjttgretfen mit ju fcfelagen,

teitcr oerfäumt."
©iefe Umftäute ftnt natürtid) tie Regeugüffe*

tie tic Ueberbrüdung teö $o'ö gefeinten, wobei

freiltcfe vergeffen wirt, taß man teffen Slnfchwet.

lungen bei einem fofortigen Borgebett von $ia*
cenja auö niefet ju fürdnen gefeabt feättc.

„Slber fcfeon im erften Statium teö Kampfeö
offenbarten ftcfe Scfewanfungen, welche tarauf ju
teuten fchienen, taß man im Hauptquartier weter
voUftäntig über ten geint ttnterricfetet/ nod) gänj-
(iefe mit ftd) einig fei, taß man beforge/ tem ftcfe

täglich verftärfenten getnt niefet gewaefefen ju
fein. Statt einer energifeben Operation
febritt man bloö ju halben Waßregetn."

„Sn liefen Sagen ter Un fd) tu ff ig feit weefe-

fclte taö öftreiefeifefee Hauptquartier mefermalö

feine Steüe."
„Sluö weiter gerne betrachtet/ wk fotefeeö bei

unö ter gaU ift, fefeeint eö unö aüertingö/ atö

ob tn tiefen Sagen teö Sweifelö ter öftreiefeifefee

geltherr um taöjenige verlegen gewefen fei/

mai er thun foüe? fowie/ taß er ten Slnfcfeauun*

gen unt Borfefelägen feineö ©eneratftabö vöüig

entgegen/ teiter nicht taö Rechte verfügte!"
Senn eine unter Öftreicfeifcfeer Eenfur ftehente

Stimme fotdie ©eftäntniffe madjett tarf, fo ift
auefe taö Unheil Rüftow'ö
Heerfüferung niefet ju hart
ali eine turefeauö Schlechte

net werten,
ipören wir waö Secomte in feiner „Relation"

fagt:
„Roch fefewebt ein ©ebeimnift über tem Swed

unt ten Berhättttiffen tiefer fefefeppenten öftrei=

efeifefeen Offenftoe. Saö woüten fte mit, tiefer
Snterventiott/ tie tie tiptomatifcfeeti Utiterhant-
tungen turefefefenitt? Sir wiffen cö niefet genau;
tenn taö ift toefe faum glaubtiefe, taß fte tiefen
Scferitt nur ter Requiftttoncn in ter SomeUina

ju tieb getban hätten, ©ic erften unt gewöhn-
tiefeften Regettt ter Kriegöfunft geboten ihnen/ ftcfe

ter Eonjentration teraüiirten Streitfrage ju wi*
terfefeett."

„©iefe Swaftott/ fo gereefetfenigt fte im ^rinjip
wai, bot jetenfaüö eigentümliche Scfewierigfeiten.
©aö Hia^ern ter Concentration ber SlUitrten er-

forterte einen rafefeen Entfcfetuß/ eine große Sit*
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lenöfraft* Einheit in ter Seitung — allei ©inge*
tie mau beim Beginn eineö geltjugeö unt
namentlicfe bei ten Oeftreicfeertt feiten ftntet* wo
ten fommantirenten ©eneraten gewöhnlich tic
Häute gebunten ftnt."

Sir fehen* auefe tiefer militärifefee Sdmftfteüer
geht mit Rüftow einig in ter Bertammung ter
öftreiefeifefeen Kriegöführung im Wouat Wai.
Seuten wir unö nun jum erften größeren ©e=

feebt in tiefem gettjug — tem Kampf von Won-
tebeUo.

(Sortfeênng folgt.)

über tie öftreiefeifefee

unt füglicfe tarf fte

unt unfähige bejeiefe-

3ur $rage ttoer 33erbefferiittg bei hattet bei
et&flentffftfefeen Vetteret.

Wan tieöt tn ter „SlUgemeinen Seitung":
„Vai neuefte Kriegöminifterialreffript (pon

Baiern) verfügt* taft aui jwei Ehevautegreörcgi-
mentern unt tem reitenten Strtiüerieregiment je
100 uferte mit ten Scferaubenftoüenbufeifen ju
befefetagen fmt; tie trei auö ihnen gehüteten Eö-
catronen foüen einen groften Rcifemarfd) — man
fpriefet tavon biö nad) Bamberg unt Bapreuth —
antreten/ um fowobl tiefe neuen Befcfefäge alö tic
Sättel nach tänifefeem unt fdjwetifcfeem Wufter
ju erproben, ©er Oberft unt Referent im Kriegö-
minifterium* grhr. v. Steinting* fommantirt tiefe
Eöcatronen auf tem woht vier Socfeen tauernten
Warfcfe."

Eö ift tiefeö aüertingö nur eine Settungönacfe-
rtd)t* ta aber fein ©runt vorliegt/ an ter Rtcfe-
tigfeit terfetben ju jweifetm fo fefeeint fte geeig*
net* bti einem fefeweijertfcfeen Eaoaueriften* ter
feine Saffe liebt unt ftd) taber um teren Sohl
fümmert* tiefe unt jene ©etanfen mach ju rufen.

SoU er fte aber auefe gleiefe in tie Seitung
fdireiben tiefe ©etanfen mit tabet riöfiren alö
vorlauter Schreier apoftrophirt ju werten? ®teid)=
vidi Er thutö nnt jwar nur weil ihm tie Saffe
lieb ift.

Eö ftut faum acht Sahre her idt unfere ätte-
ften EapaUerieofftjiere jufammentraten/ um für
unfere (leichte) Reiterei unt tic berittenen Slr-

tiUeriften eine geeignete 93fertauörüftung ju fon*
ftruiren.

Eö muft woht angenommen tvertett, taft hiebei
aüe biöfeer in ter eigenen unt in auöläntifcfecn
Slrmeen in tiefem gaefe gemachten Erfahrungen

ju Rathe gejogen mit taö Befte gewählt Worten

fei.
Kaum ift tic Sefeöpfung afö citgcnöfftfcfec Or-

tonnanj aufgefteüt unt afö folefee bei ter Sruppc

eingeführt/ fo fefereit männiglicfe über taö gefefettc

Serf; wirt ter Leiter feineö bferteö niefet Wei-

fter, feätt tic Raduna nicht ici, ermütet taö
«Ufert por ter Seit oter befommt eö auf tiefer
oter jener SteUc* ter Sattcftage ©rüde* fo wirt
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ihn auf des FeindeS Land zu wälzen, dadurch dcn

Gegner zur Offensive zwingcn und bei dessen Vor.
dringen zu schlagen."

Mit schlagendem Recht, wenn auch etwas cy-
uisch, sagt Rüstow: „Also man gcht auf dic Scite,
wo kein Feind ist, der besseren Mästung halber?
AlS ob die Mästung der Zweck eineS HeereS wäre?
Uebrigens nebenbei bemerkt, läßt stch eine Armec

auf der Südseite des Po'S ganz ebenso gut ernäh.
ren, alö auf der Nordfeite."

Der süddeutsche Offizier fagt weiter:
„Durch Umstände, woran übrigens die milttäri.

schen Berechnungen durchaus keine Schuld tru-
gen, wurde der günstige Zeitpunkt, um den weit
schwächeren Feind anzugreifen und zu schlagen,

leider versäumt."
Diese Umstände find natürlich die Regengüsse,

die die Ueberbrückung des Po'S gehindert, wobei

freilich vergessen wird, daß man dessen Anfchwcl.
lungen bei cinem sofortigen Vorgehen von Pia.
cenza auö nicht zu fürchten gehabt hätte.

„Aber schon im ersten Stadium des Kampfes
offenbarten sich Schwankungen, welche darauf zu

deuten schienen, daß man im Hauptquartier weder

vollständig über dcn Fcind unterrichtet, noch gänzlich

mit sich einig sei, daß man besorge, dcm sich

täglich verstärkenden Feind nicht gewachsen zu

sein. Statt einer energischen Operation
schritt man blos zu halben Maßregeln."

„Jn diesen Tagen der Un sch lussig keit wechselte

daö östreichische Hauptquartier mehrmals
seine Stelle."

„AuS weiter Ferne betrachtet, wie solches bei

unS dcr Fall ist, schcint cö uns allcrdiugS, als
ob in diesen Tagen deö Zweifels der östreichi.

sche Feldherr um dasjenige verlegen gewesen sei,

waS er thun solle? sowie, daß cr den Anschauungen

und Vorschlägen seines Generalstabs völlig
entgegen, leider nicht daö Rechte verfügte!"

Wenn eine nntcr östreichischer Censur stehende

Stimme solche Geständnisse machen darf, so ist

auch daS Urtheil Rüstow'S übcr dic östreichische

Heerführung nicht zu hart und füglich darf sie

alö eine durchaus schlechte und unfähige bezeichnet

werden.

Hören wir was Lecomtc in scincr „Relation"
sagt:

„Noch schwebt ein Geheimniß über dem Zweck

und den Verhältnissen dieser schleppenden

östreichischen Offensive. WaS wollten stc mit. dieser

Intervention, die die diplomatischen Unterhandlungen

durchschnitt? Wir wissen eö nicht genau;
denn daö ist doch kaum glaublich, daß sie diesen

Schritt nur dcr Requisitionen in dcr Lomellina

zu lieb gethan batten. Die ersten und gewöhn,
lichstcn Regeln der Kriegökuust geboten ihnen, sich

der Conzentration der alliirten Streitkräfte zu wi.
dersetzen."

»Diese Invasion, so gerechtfertigt sie im Prinzip
war, bot jedenfalls eigenthümliche Schwierigkeiten.
DaS Hindern der Concentration der Alliirten er-

forderte einen raschen Entschluß, eine große Wil¬

lenskraft, Einheit in der Leitung — alles Dinge,
die mau beim Beginn eines FeldzugeS und
namentlich bei den Oestreichern fetten findet, wo
dcn kommandirenden Generalen gewöhnlich die

Hände gebunden stnd."

Wir sehen, auch dieser militärische Schriftsteller
geht mit Rüstow einig in der Verdammung der
östreichischen Kriegöführuug im Monat Mai.
Wenden wir unö nun zum ersten größeren
Gcfccht in diesem Feldzug — dem Kampf von
Montebello.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Frage über Verbesserung der Sättel der
eidgenössischen Reiterei.

Man liest in der „Allgemeinen Zeitung":
„DaS neueste KriegSministerialrcskript (von

Baiern) verfügt, daß auS zwei ChcvaulcgreSrcgi-
mentern und dem reitenden Artillerieregiment je
100 Pferde mit den Schraubenstollenhufeisen zu
beschlagen stnd; dic drei aus ihnen gebildeten E6-
cadroncn sollen einen großen Reisemarsch — man
spricht davon bis nach Bamberg und Bayreuth —
antreten, um sowohl diese neuen Beschläge als die
Sättel nach dänischem und schwedischem Muster
zu erproben. Der Oberst und Referent im Kriegs.
Ministerium, Frhr. v. Steinltng, kommandirt diefe
Escadronen auf dem wohl vicr Wochcu dauernden
Marsch."

ES ist dieses allerdings nur eine ZeitungSnach.
richt, da aber kcin Gründ vorliegt, an der Rich,
tigkeit derselben zu zweifeln, so scheint sie geeignet,

bet einem schweizerischen Cavalleristen, der
seine Waffe liebt und sich daher um deren Wohl
kümmert, diese und jene Gcdankcn wach zu rufen.

Soll er sie aber auch gleich in die Zeitung
schreiben diefe Gedanken und dabei riskiren alS

vorlauter Schreier apostrophirt zu werden? Gleichviel!

Er thutS und zwar nur weil ihm die Waffe
lieb ist.

ES sind kaum acht Jahre her feit unsere alte-
sten Cavallericoffiziere zusammentraten, um für
unfere (leichte) Reiterei und die berittenen
Artilleristen eine geeignete PferdauSrüstung zu kon-

struiren.
ES muß wohl angenommen werden, daß hiebei

alle bisher in der eigenen und in ausländischen

Armeen in diesem Fach gemachten Erfahrungen
zu Rathe gezogen und daS Beste gewählt worden

sei.

Kaum ist die Schöpfung als eidgenössische Or-
donnanz aufgestellt und alS solche bei der Truppe

eingeführt, so schreit männiglich über das gefehlte

Werk; wird der Reiter feines Pferdes nicht Meister,

hält die Packung nicht fest, ermüdet daS

Pferd vor der Zeit oder bekommt es auf diefer

oder jener Stelle* der Sattellage Drücke, fo wird
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